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Vaudeville = Gelegenheitschanson oder Lied von Bühnenwerken, das für jedermann leicht nachzusingen ist. Heitere, oft satirische Gassenhauer und Volkslieder.

Begriffswandel: Ursprünglich die populären Lieder in den Volkskomödien, später die abschließenden Rundgesänge, dann die Singspiele in den Volkstheatern (= leichte Komödien mit spottenden Liedeinlagen, die vom Publikum mitgesungen wurden) = „pièces en vaudeville“, wurden in den Vorstadttheatern von Paris aufgeführt. Schließlich Bezeichnung für diese Theater selbst, im Laufe des 19. Jhdts. Unterhaltungsbühnen.

Vaudeville ist spezifische Gattung der Franzosen (seit 1669).

Herkunft des Begriffs ungeklärt, leitet sich wahrscheinlich von „voix de ville“ (= Stimme der Stadt → „Stimme des Volkes“) ab.

Legende: Olivier Basselin (1400-1450) soll Vaudeville gegründet haben, schrieb volkstümliche satirische Gedichte = „Vau(x) de Vire“ (= französische Landschaft Vaux de Vire in der Normandie).

geschichte

Älteste Beispiele sind die Manuskripte von Bayeux und Vire: Liebeslieder, Bearbeitungen verschiedener volkstümlicher Lieder, „chansons historiques“ (= geschichtliche Lieder):

16. Jhdt.: Trennung in literarisch und musikalisch wertvolle und das leicht zu singende, sprachlich schlichte Chanson
(= Vaudeville), auch Parodien populärer Tanzmelodien. Vaudeville auch als Bezeichnung für musikalische Form: „en forme de vaudeville“ = mehrstimmiges Chanson im homophonen Satz, mit Akkorden und syllabischer Textbehandlung.

17. Jhdt.: Vaudeville = leicht singbare Lieder des Volkes, v. a. der Pariser. Bis zu dreitausend Melodien im Umlauf!

Timbre = Melodie und die mit ihr verbundene Textierung, über die ein aktueller, neu gedichteter Text gesungen wird. Seit 17. Jhdt. in Handschriften und Drucken die Melodien nur als Textmarke vermerkt („sur l’air de ...“); wichtige soziale Komponente (gemeinsames Wissen über die Melodien, gemeinsamer Referenzrahmen!).

Vaudeville auch als eigene Gattung: 1640 erste musikalische Komödie, in der der gesamte Inhalt in Form parodierender Vaudevilles gesungen wird. Populäre Melodien (z. B. Lully) wurden parodiert, für städtisches Publikum aller Schichten, Gebildete bis hin zu nicht alphabetisierten Gruppen.

18. Jhdt.: Vaudeville = Musikeinlagen in Possen oder die gesamte Posse: Zum Schluß kommen alle Figuren noch einmal auf die Bühne und singen die „Moral von der Geschicht’“ (vgl. „Entführung aus dem Serail“: Finale heißt „Vaudeville“). Bedeutung für privates Musizieren: Bekannte Komponisten gaben Publikation der Vaudevilles in periodischer Form, auch Einzeldrucke für musikalisch interessierte Dilettanten heraus.

19. Jhdt.: Vaudeville als Reaktion zum realitätsfernen Pathos der Romantik, berühmter Vaudeville-Autor Eugène Scribe schrieb Vaudeville-Komödien (gegenwartsnahe, spannende, gesellschaftliche, historische und politische Komödien mit Intrigen und unverhofften Zwischenfällen; kurze und einfache Stücke, auch auf Provinzbühnen aufgeführt).

funktion | verbreitung

Das Singen gehörte zu den täglich geübten gemeinsamen Äußerungen der Menschen aller Schichten – Vaudeville diente der Kommunikation:

Moralische und politische Kritik, politisches Propagandalied (emotionalisierte die nicht alphabetisierte Bevölkerung, v. a. Französische Revolution), Liebes-, Tafel-, Trinklied („vaudeville bachique“), Veröffentlichung der Sitzungsprotokolle der Regierung, gesungene Kochrezepte, Kunstkritik, Tagesereignisse, Skandale, Fehlverhalten, ... → großes Spektrum von trivialer Unterhaltung bis hin zum engagierten politischen Kampf und zum selbstreflektiven Prolog!
Semiorale Verbreitung = Verbindung unterschiedlicher Vortragsarten (Vorlesen, mündliches Erzählen, Singen), durch Sänger auf der Straße und Cafés (Bild oben). Verkauften Gesänge selbst durch Kolportagedruck. Publikation vom Handzettel bis zum kunstvoll eingebundenen (Bild rechts), thematisch gegliederten Folianten mit Gedichten, Vaudevilles, Diskursen, ...

theater | bühne

1791 in Paris das „Théatre de vaudeville“ gegründet.

Letztes Drittel des 19. Jhdts.: „american vaudeville“ = Varieté-Show mit zwölf bis 15 Akten. Show hat keine Handlung, besteht aus bekannten Komödianten (z. B. Marx-Brothers), Sängern, Tiernummern, Akrobaten, Zauberern und Tänzern. Anfangs eher für Unterschicht, später für die ganze Familie („straight, clean variety show“ von Tony Pastor). Sehr beliebt in USA, 10 000 Theater Anfang des 20. Jhdts. gegründet, tauschten künstlerisches Personal mittels Künstleragenturen aus. Begründete in Nordamerika die Tradition der massenwirksamen Unterhaltungsbühne, verschiedene musikalische Aufführungen (z. B. Vaudeville Blues, berühmte Bluessängerinnen: Ma’ Rainey).

Ende der 1920er Vormachtsstellung an Revue und Musical, auch Radio und Tonfilm abgetreten. In 50ern in USA und Europa noch Einleitung für Filmvorführungen. In USA kommt es zur Vermischung der britischen Music Hall, französischen Vaudeville und Varieté. Amerikanische Vaudevillebühnen wurden später zu Musicalbühnen, Nightclubs und Cabarets.
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